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M 34. Görlig, Dinstag, den 6. Mai. 18556. 
Deutſchland. 1 85 dan en Pan der che General ed N 
i ; BE iſt Tyrann von Parma. Wie er es wurde, iſt belehrend 
5 . 7 Mai. Geſtern Nachmittag 8 Uhr fand für diejenigen, welche das Geheimniß des Einfluſſes 92 55 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes die Berabſchie⸗ lernen wollen, den Oeſterreich auf die kleineren italieniſchen 
dung der beiden Häuſer des Landtags durch, Se. Majejtät Regierungen ausübt. Als die Herzogin von Parma durch 
den König in Perſon ſtatt. Der Saal bot einen glänzenden den öͤſterreichiſchen General bewogen oder vielmehr gezwungen 
Anblick dar. Man ſah faſt lauter Uniformen; der ſchwarze] wurde, die Hinrichtung mehrerer Theilnehmer an dem Auf 
Frack war wenig vertreten. Faſt mit dem Glockenſchlage ſtande vom vorigen Sommer zu genehmigen, büßte ſie die 
zwei Uhr erſchieuen Se. Majeftät der König und das Staats⸗ Popularität ein, die ſie ſich ſeit dem Tode ihres Gemahls 
Miniſterium. Ein dreimaliges Hoch empfing Seine Majeſtät. durch ihre ſonſt verſtändige Politik erworben hatte. Denn 
Eine tiefe Sillle folgte 57 bis daham ſtattgefundenen lebhaften Jedermann, welcher mit den Verhältniſſen bekannt war, er⸗ 
enen. Heine Maſeſtät, in der Generald= Uniform dlickte in dieſen Hinrichtungen eine ſo unnöthige Härte, daß 
Throne Pig; l ee . Haupte auf dem er alles Vertrauen zu der Regierung verlor, die fie geftattete. 
Throue Platz; zur Rechten des Thrones placirten ſich die hier | S als die Herzogin vor fähr einem Monate das den x 
anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes, zur Linken die nee enen ene t et e 


Mitglieder des Staatsminiſteriums. Der Miniſter-Präſident 
von Manteuffel, angethan mit den Inſignien des Ordens des 
Schwarzen Adlers, überreichte Sr. Majeſtät die Thronrede, 
welche Allerhöchſtderſelbe, ſitzend, mit feſter Stimme ablas. 
Ein dreimaliges Hoch reihte ſich dem Schluſſe dieſer Rede an. 


Die Börſen-Zeitung hört, jedoch ohne für die 
Bürgſchaft übernehmen zu 


a e der 0 aben eine 
können, von der Abſicht der Königin von England, unſerem 
Hofe im Laufe dieſes Jahres Ae Beſuch 10 5 8 um 
namentlich Theilnehmerin der Feſtlichkeiten zu ſein, die ſich 
an die Vermählung J. Königl. Hoh. der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen mit dem Prinz⸗ Regenten von Baden knüpfen 
werden. Man bezeichne den Prinzen Friedrich Wilhelm, der 
bekanntlich in Kurzem eine Reiſe zu verwandten Zwecken 
nach England antritt, zugleich als den Ueberbringer der an 
9 zu richtenden formellen Einladung zu dieſem 
eſuche. 

5 In Stettin kam zum zweiten Male der Fall vor, 
daß eine Chriſtin, um ſich mit einem jüdiſchen Kaufmann 
aus Stargard verheirathen zu können, zum Judenthum 


übertrat. 
Dem Propſt Krauſe iſt von der Uni⸗ 


Breslau. 
verſität Gießen das Ehrendiplom eines Doktors der Theologie 
ertheilt worden. 

Köln, 1. Mai. Der hieſige Gemeinderath hat be— 
ſchloſſen, unverzüglich an den König ein Geſuch um Nicht- 
lan der rheiniſchen Gemeindeordnung abgehen zu 


Deſterreichiſche Länder. 


f Wien. Ein in Meran kürzlich ſtattgefundenes Bei— 
ſpiel von „ hat einen niederſchlagenden Eindruck Hinz 
terlaſſen. Vor einiger Zeit kam ein, an einem Bruſtleiden 
erkrankter Gutsbeſitzer aus Meckleuburg dahin, um in dem 
dortigen Klima Milderung für ſein Uebel zu ſuchen. Nach 
Kurzem erlag er demſelben. Seine Schweſter ließ den dahin 

eſchiedenen auf dem dortigen Friedhof beſtatten, und dem 
udenken des verſtorbenen Bruders ein ſchönes Denkmal ſetzen, 
del deſſen dauerndem Unterhalt fie die erforderlichen Beträge 
be ** ſtädtiſchen Behörde hinterlegte. Seither wurde jedoch, 
auf eranlaſſung des Klerus von Meran, der Sarg des Ver⸗ 
ſtorbenen (er war Proteſtant) auf dem katholiſchen Kirchhof 
wieder ausgegraben und in dem zunächſt liegenden Walde 
eingeſchar rell! j 

Italien. 
Der „Independance“ ſchreibt man aus Turin: Der 
n wird in Parma mit großer Strenge ge⸗ 
handhabt. ie öſterreichiſchen Soldaten bilden jetzt die eigent⸗ 
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Belagerungszuſtand verhängende Deeret unterzeichnete, hatte 
ſie wohl ſchwerlich die Abſicht, alle Autorität dem öſterreichiſchen 
Generale zu überantworten, obgleich ſie vielleicht durch die 
ihr zu Ohren kommenden Berichte über Mordthaten und Ver⸗ 
ſchwörungen eingeſchüchtert — was bei einer Frau, die Vater 
und Gemahl durch Meuchelmord verloren hat, nicht Wunder 
nehmen kann — zuletzt darein willigte. Perſonen, die hohe 
Poſten in der Regierung Parma's bekleiden, erklären, daß 
der öſterreichiſche Einfluß und die öſterreichiſchen Zollgeſetze 
der Fluch des Landes ſind, und daß die Unpopularität der 
Regierung ihren eigentlichen Grund in dem durch ſie verur⸗ 
ſachten Mißvergnügen hat. Auf die härteſte Probe aber ward 
die Loyalität jener Bürger von Parma, welche die Unab⸗ 
hängigkeit ihrer Regierung aufrecht erhalten wiſſen wollten, 
durch die verletzende Proklamation geſetzt, welche General 
Crenneville gleich nach Verkündigung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes erließ und in welcher er den Befehl kraft ſeiner Au⸗ 
ciennität übernahm. Nun war aber General Crenneville gar 
nicht der älteſte Offizier, ſondern der in Dienſten Parma's 
ſtehende General Crotti, und ſodann ſcheint man es für un⸗ 
verzeiliche Schwäche zu halten, daß die Herzogin, an deren 
gutem Willen man nicht zweifelt, ſich zu einer ſolchen Un⸗ 
gerechtigkeit gegen ſich und ihre Unterthanen hat verleiten laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. Man ſpricht wieder davon, daß 
die ſterblichen Ueberreſte des Herzogs v. Reichſtadt nach 
Frankreich gebracht werden ſollen. 


Paris, 2. Mai. Heute um 1 Uhr fand großer Em⸗ 


pfang bei der Kaiſerin ſtatt. Der ganze Hof und alle hohen 
Beamten wurden dort zugelaſſen. Unter den Perſonen, die 
empfangen wurden, befanden ſich auch Ihre kaiſerl. Hoheiten 
der Prinz Jerome und der kaiſerl. Prinz. Letzterer wurde 
von ſeiner Amme getragen und war von dem weiblichen 
Theile ſeines Hofes umgeben. Wie man verſichert, ſchrie er 
nicht ein einziges Mal und ſchien ſich an den vielen fremden 
Geſichtern zu ergötzen, wenn er nicht an der Bruſt ſeiner 
Amme neue Kraft ſuchte, um die Strapazen der Ceremonie 
ohne Gefahr zu überſtehen. 
Großbritannien. 

London, 29. April. Die Ceremonie der öffentlichen 
Friedensverkündigung, die heute Mittag ftattfand, war 
ziemlich prunklos, und dis Volk auf den Straßen ließ fie 
ſtillſchweigend an ſich vorüberziehen. Um halb Zwölf erſchien 
der Wappenkönig von St. James Palaſt und verlas daſelbſt 
die königliche Proklamation; von dort aus ſetzte ſich der Zug 
in folgender Ordnung gegen die City in Bewegung; voraus 
eine Abtheilung berittener Garden, — Pedelle von Weſtmin⸗ 
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Hund die Theilnahme viel größer als im Weſtende. 


* 


Mißbräuche in der Verwaltung des Simpheropolſchen Ho— 


Armee und der in der Krim befindlichen Truppen, Generals 
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ſter paarweiſe mit Stäben, — Oberkonſtable mit ſeinem Stabe 4 2 
zu Pferd, — der High⸗bailiff und Vizeſteward von Weſt⸗ i Tü rk 1 1. 
minſter, — die Marſchallsknappen je 2 und 2, — Tromm⸗ Konſtantinopel, 21. März. Zu den vom Frieden 


ler, Trompeter, — Herolde, — Stabträger, — Eskorte zum Ueberraſchten muß man auch die Tartaren der Krim und 
Schluß. — In Charing-Eroß wurde die Proklamation zum die Tſcherkeſſen zählen. Jene und dieſe wollen nicht viel 
2. Mal geleſen, dann ſetzte der Zug ſeinen Weg bis zu Vertrauen auf die Worte legen, welche man ſie hören läßt, 
Templebar, dem Thor der City fort. Dieſes war geſchloſ— daß eine Bedingung des Friedens⸗Tractates dahin lautet, daß 
ſen, und ein Herold erbittet mit dreimaligem Trompetenruf die Unterthanen keines der Paciscenten wegen ihres Verhal— 
und durch Klopfen an das Thor Einlaß für den Zug. — tens während des Stiege können zu Verantwortlichkeit und 
Der Marſchall der City frägt von innen: Wer kömmt da? Strafe gezogen werdet = kan traut nun einmal den Worten 
— Darauf antwortet der draußen: die Offieiers of Arms, Rußlands und ſeiner Beamten nicht. Daher haben viele 
die Einlaß in die City begehren, um Ihrer Majeftit Fries] Tartaren beſchloſſen, die Sr zu verlaſſen. Auch iſt am 
densproklamation bekannt zu machen. — Das Thor wird Karkaſas ſchon ſeit dem Beginne des Congreſſes in Paris 
geöffnet, um den Klopfenden allein einzulaſſen, und gleich große Bewegung. Bereits Anfangs März gingen Boten nach 
wieder verriegelt. Er wird nun vom Marſchall der City und allen Seiten, und es iſt a Landtag in Anapa gehalten 
deſſen Beamten zum Lordmajor geleitet, dem er den Befehl worden, an welchem ee mabbängigen Stämme des 
Ihrer Majeſtät einhändigt. Der Lordmajor lieſt den Be— Kaukaſus en haben. Wahrſcheinlich iſt es aber 
fehl durch, giebt ihn zurück, und befiehlt dem Citymarſchall, zu ſpät. Die Tſcherkeſſen Haben während des ruſſiſch⸗türki⸗ 
die Thore zu öffnen, welcher letztere, den Herold mit den ſchen Krieges fo wenig für die 1 geleiftet, daß fie nun 
Worten: „die Thore ſind offen, Herr,“ entläßt. Der Zu wohl auf kein Geher rechnen den 8 Sie haben dennoch 
ſchreitet hierauf durch Temple⸗bar in die City, (nur die Wür⸗ Deputationen mit Adreſſen au den 1 au den Kaifer 
denträger von Weſtminſter bleiben vor dem Thore zurück), der Franzoſen und an die Königin von England beſchloſſen, 
und vor Chancery-lane (hart am Thore, aber ſchon im Weich- worin ſie gegen die Einverleibung in irgend ein Reich pro⸗ 
bild der City) wird die Proklamation zum 3. Male verleſen. teſtiren und ihre Unabhäugigkeit von Rußland anerkannt 
Es ſchließen ſich der Lordmajor, die Aldermen, die Sheriffs wiſſen wollen. > 8 ; 
an; in Cheapſide wird die Proklamation zum 4., vor der Nachrichten aus Konſtantinopel, melden: Die Ein— 
Vörſe zum 5. Male verlefen; daun bewegt ſich der Zug in wohner von Eupatoria, namentlich die Tartaren, wandern 
derſelben Ordnung zurück. — In der City war das Gedränge aus innerer Beſerguiß in Maſſe nach den abchaſiſchen und 
mingreliſchen Küſtenſtrichen aus. — Die Einſchiffung der 
40,000 Mann Franzoſen dauert auf der Krim fort. 

Der des Mordes eines bulgariſchen Mädchens bei 
Varna angeklagte Ferik Salih Paſcha ſoll verhaftet und in 
Ketten nach Konſtantinopel gebracht werden. 

Die „Preuß. Correſp.“ meldet: Ueber die jüngſt ge⸗ 
meldeten traurigen Vorgänge in Naplus gehen uns noch 
weitere Mittheilungen aus Jeruſalem zu, denen ſie fol⸗ 
gende Einzelheiten entnimmt. Die muhamedanifche Bewoh— 
nerſchaft von Naplus, ein rohes und fanatiſches Volk, hatte 
ſchon ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Mißſtimmung gegen die 
Konſular-Agenten der chriſtlichen Nationen gezeigt und war 
namentlich durch den Umſtand in Aufregung verſetzt worden, 
daß der 14jährige Sohn eines reichen Muhammedaners von 
dem franzöſiſchen Konſul zum Agenten ernannt worden und 
die Erlaubniß erhalten hatte, einen Flaggenmaſt über ſeinem 
Hauſe aufzurichten. Die nächſte Veranlaſſung zum Aus⸗ 
Lieutenant Uſchakoff, und den General-Major Tſcherwinski, bruche der fanatiſchen Leidenſchaften gab ein junger, englifcher 
welcher ſpäter dieſen Poſten inne hatte und denen nach dem | Miſſionar, Mr. Ly de, welcher am 4. d. Mis. durch die 
Geſetz die hauptſächliche Sorge in dieſer Hinſicht oblag; dem Stadt kam. Ein Taubſtummer, der bei den Napluſern in 


—— 


Ruf lan d. 


Aus St. Petersburg, 23. April, ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“: Der Kaiſer hat wieder einen jener Acte der 
ſtreugſten Gerechtigkeit vorgenommen, welche ſeine Regierung 
ſchon mehrfach bezeichnet haben und gewiß die Mißbräuche 
der Verwaltung endlich beſeitigen werden. Folgende Stelle 
aus einem Tagesbefehle vom 21. d. M. gibt darüber Aus⸗ 
kunft: Se. Maj. der Kaiſer, ſo heißt es in demſelben, 
hat nähere Berichte über den Zuſtand des Simpheropolſchen 
Militärhospitals erhalten und zu ſeinem aufrichtigſten Be— 
dauern daraus wahrgenommen, daß von Seiten der Behörde 
keine wirkſamen Maßregeln für die Erholung und Heilung 
der Kranken ergriffen worden waren, und erklärt deshalb 
einen Tadel: Ueber den ehemaligen Dujour-General der Süd— 


Director des ehemaligen Hoſpitals der Süd-Armee und der | dem Geruche der Heiligkeit ſteht, bettelte I mit Aufdring⸗ 
in der Krim befindlichen Truppen, General-Major Oſtro- lichkeit in der Straße an, indem er 1 BAT St lang den 
gradski, welcher die ihm nach dem Geſetz obliegende Pflicht, | Zügel des Pferdes und dann die ul Miſſionars 
beſtändige Aufſicht über die Hoſpitäler zu führen und iu alle feſthielt. Mr. Lyde wurde endlich ungeduldig, und ſuchte 
Einzelheiten ihrer innern Verwaltung in dem öfonomifchen, | fein Gewehr loszureifen. Dies ging über der Anſtrengung 
Medieinal- und Polizeifach einzugehen, — und dem Generals 


los und der Taubſtumme ſtürzte tödtlich getroffen, zu Boden. 
Stabsarzt, wirklichen Staatsrath Schreiber, der keine ent-] Sofort rotteten ſich einzelne Muhammedaner zuſammen, und 
ſchiedenen Mittel ergriffen hat, um die Unordnungen und 


riefen einander zu, man ſolle den Ungläubigen feſthalten. 
Dieſer erreichte aber glücklich ein benachbartes feſtungsartig 
gebautes Haus, dasjenige des mächtigen Scheich Abd-ul⸗hadi, 
welcher ihm Sicherhelt zuſagte. Bald hatte ſich eine dichte 
Volksmaſſe vor dem Haufe verſammelt, welche die Heraus⸗ 
gabe des unfreiwilligen Mörders verlangte. Der Scheich ver⸗ 
weigerte dieſelbe ſtandhaft, und da er au der Spitze einer 
wohlorganiſirten Partei ſteht, fo begnügte ſich der Haufen, 
das Haus zu umſtellen, um das Eutkommen des Herru Lyde 
zu verhindern. Unterdeſſen erſcholl der Ruf zum Mittags⸗ 
gebet, welchem am Freitag alle Muhammedauer beizuwohnen 
pflegen. Als ſich die Menge in der Hauptmoſchee verſam⸗ 
melt hatte, weigerte ſich nun aber der Mollah, das Gebet 
zu halten, weil die Stadt durch die franzöſiſche Flagge ent⸗ 
weiht wäre, und die Rechtgläubigen jetzt von den Chriſten 
ungeſtraft mit Füßen getreten würden. Dieſe Worte verſetz⸗ 
Tagesbefehl des Kaiſers veröffentlicht, welcher die Verſtärkung } ten alle Anweſenden in fanatifche Wuth; mit lautem Gebrüll 
des kaukaſiſchen Armeecorps um zwei Infanterieregimenter brachen fie aus der Moſchee heraus, und eilten nach dem 
anordnet, ſo daß daſſelbe eine etatmäßige Höhe von 90,000 Hauſe des franzöſiſchen Agenten, welcher ſich mit genauer 
Mann erreicht. Noth durch die Flucht rettete. Sie erſtürmten nun das Haus, 

— 1. Mai. In einem vom I7ten (29.) April riſſen den Flaggenmaſt nieder, traten die Flagge, welche dem 
datirten Manifeſte wird kundgethan, daß die Krönung im | Napoleoniſchen Prinzen zu Ehren aufgezogen war, in den 
Monat Auguſt zu Moskau ſtattfinden werde. Koth, plünderten das Haus und zerftörten, was zu zerſtören 


& 


ſpitals und feiner Apotheke abzuſchaffen und den Kranken 
die nothwendige Pflege und Arznei zukommen zu laſſen. Deu 
Hauptarzt des Simpheropolſchen Militär-Hoſpitals, Staats⸗ 
Rath Protopopoff, und den Vorſteher der Apotheke dieſes 
Hoſpitals, Collegien-Aſſeſſor Weimar, welche ſich an dieſen 
Mißbräuchen ſchuldig gezeigt haben, befiehlt Se. Maj. der 
Kaiſer dem Kriegsgericht als Arreſtanten zu überweiſen. In 
1960 5 Weiſe hat Se. Maj. der Kaiſer befohlen, daß das 
iber den Staatsrath Protopopoff und den Collegien-Aſſeſſor 
Weimar niedergeſetzte Kriegsgericht im Auge behalte, daß bei 
der weitern Aufklärung der unverzeihlichen Unordnungen in 
dem Hoſpital von Simpheropol keiner der Schuldigen der 
verdienten Strafe eutgehe. 

St. Petersburg, 27. April. So eben wird ein 
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ſie nach dem Haufe des engliſchen Cor— 
Kin SE deb een: arkechſſhen, ia en 
reſpondenten, eines ange 7 ! ai 
Kaufmanns. Zum Glück war dieſer mit dem Biſchof Gobat 
zwei Tage vorher nach Nazareth verreiſt; indeſſen wurde fein 
Haus ausgeplündert, ſeine Frau und ſeine Diener gräßlich 
mißhandelt und der Kaufmann Ka'wa, ein Greis, der Vater 
des preußiſchen Correſpondenten, der ſich in dem Haufe be⸗ 
fand, mit Säbeln und Knütteln todtgeſchlagen. Sie verſuch⸗ 
ten nun auch in die Straße zu dringen, in welcher der preu⸗ 
ßiſche Correſpondent wohnt, jedoch verwehrten ihnen die mu⸗ 
hammedaniſchen Bewohner derſelben, welche ſich mittlerweile 
bewaffnet hatten, den Eingang. Statt deſſen zogen ſie nach 
der Schule, welche Biſchof Gobat dort aus eigenen Geldern 
geſtiftet, und zerſtörten vollſtändig das nicht werthloſe Mas 
terial, u. A. auch eine Glocke, welche der Biſchof zwei Tage 
vorher mit Erlaubniß der Lokalbehörden aufgehängt hatte. 
Dann wurde auch das Haus des gleichfalls abweſenden Miſ— 
ſionars Zeller, eines im Dienſte der Church missionary 
society befindlichen Württembergers ausgeplündert, und end⸗ 
lich die neu gebaute griechiſche Kirche zerſtört. Sechs Chriſten 
ſind bei dieſem Aufſtande umgekommen, und eine ungleich 
größere Zahl iſt ſo gemißhandelt worden, daß eine vollſtän⸗ 
dige Geneſung nicht zu erwarten iſt. Der Biſchof Gobat 
war noch eben vor dem Krawall in Naplus geweſen. Der 
würdige Mann, welcher vor der von ihm beabſichtigten Reiſe 
nach Europa die ſämmtlichen von ihm geſtifteten Anſtalten 
noch einmal zu inſpiziren gedachte, hatte ſich glücklicher Weiſe 
zwei Tage vorher von Naplus nach Nazareth begeben, wo 
er in Sicherheit war. Herr Zeller, die Häupter der pro— 
teſtantiſchen Gemeinde, unter ihnen der preußiſche und der 
engliſche Correſpondent, hatten es ſich bei ihrer innigen Ver— 
ehrung für den Viſchof nicht nehmen laſſen wollen, ihm das 
Geleit zu geben, und nur dieſem Umſtande verdanken ſie ihre 
Rettung, da der muhammedaniſche Pöbel ſie ſämmtlich dem 
Tode beſtimmt hatte. 

Amerika. 

Coſta Rica. In Liverpool am 29. April eingetrof— 
fene Nachrichten melden, wie der „Indep.“ telegraphirt wird, 
unter Anderm, daß Oberſt Walker an der Spitze der Armee 
von Nicaragua durch die Armee von Coſta Riea geſchlagen 
und in wilde Flucht gejagt worden ſei. 

Die Patrie enthält ein Schreiben aus San Joſs 
vom 26. März, worin einige Einzelheiten über die Nieder— 
lage eines Theiles der Truppen Walker's gegeben werden. 
Das Treffen fand am 20. März ſtatt. Die Truppen Wal⸗ 
ker's waren nur 400 Mann ſtark und von dem Oberſten 
Schleſinger befehligt. Der Correſpondent behauptet, es ſeien 
die beſten Truppen Walker's geweſen, die Truppen der Re⸗ 
publik von Coſta Rica, an deren Spitze ſich der Präſident 
der Republik befand, hatten nur einmal abgefeuert und dann 
einen Bayonnet-Angriff gemacht. Dieſes habe die ganze Anz 
. entſchieden, die nur 15 Minuten gedauert. Der 

ice⸗Präſident der Republik von Coſta Rica hatte unter 
dem 24. März eine Proclamation an die Bewohner von 
Coſta Riea, und der Präſident der Republik am 21. März 
eine andere an die Avantgarde ſeiner Truppen in Folge des 
erfochtenen Sieges gerichtet. 


Bermiſchtes. 


Eine bemerkenswerthe praktiſche Hilfe der Wiſſenſchaft 
hat ſchon kürzlich des Gelehrten Profeſſor Ehrenberg's in Ber: 
lin Mikroskop gewährt, indem dadurch die letzten entſcheidenden 
Beweisgründe für den Betrug im Palimpſeſt des Simonides 
entdeckt wurden. Nun hat daſſelbe Inſtrument neuerdings der 

erliner Eriminalpolizei einen großen Dienft erwieſen. Auf 


einer märkiſchen Eiſenbahn war eine Geldkiſte ihres Inhalts 
beraubt und ſtatt der Münzen mit Sand angefüllt worden. 


Es wurden hierauf Sandproben von der Lage jeder Station 
nach Berlin geſchickt und das Mikroskop fand alsbald diejenige 
heraus, die mit dem verdächtigen Sand in der Kiſte von gleicher 
Beſchaffenheit war. So wurde der Ort des Diebſtahls und 
infolge deſſen der Schuldige entdeckt. 


Wie verlautet, ſoll es den jüdiſchen Glaubensgeneſſen in 
Preußen geſtattet werden, nach beſtandener Prüfung die Funetion 


eines Juſtiz⸗Kommiſſarius oder Rechtsanwalts auszuüben, 
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Aſſeſſor Kaiſer, welcher als Iſraclit neulich beim berliner Stadt— 
gericht inſtallirt wurde, betrachtet ſeine jetzige juriſtiſche Stellung 
nur als Uebergangspunkt zu der eines Rechtsanwalts, da ihm 
keine fixe Anſtellung als Richter mit koͤnigl. Gehalt in Ausſicht 
geſtellt werden iſt. 


Auf dem Alten Markte zu Magdeburg ſteht die faſt 
tauſendjährige Reiterſtatue des Kaiſers Otto des Großen, des 
eigentlichen Gründers der Stadt und des Erzbisthums Magdeburg, 
und zu beiden Seiten des Kaiſers befinden ſich die Bildſäulen 
ſeiner beiden Gemahlinnen, neben ihm ſtehend. Die Gruppe hat 
keinen künſtleriſchen Werth, iſt aber wegen ihres hohen Alters 
und weil ſie alle Zerſtörungen der Stadt, auch die vom 10. 
Mai 1631 durch Tilly, überdauerte, merkwürdig. Ver einiger 
Zeit hat man nun das etwas ſchadhaft gewordene Monument zu 
reſtauriten unternommen und bei dieſer Gelegenheit die beiden 
weiblichen Statuen, die der Reparatur ganz beſenders bedurften, 
von dem Poſtamente entfernt, um fie bequemer reſtauriren zu 
können. Da über dieſer Renovations-Arbeit eine verhältnißmäßig 
lange Zeit verging, machte ſich Jemand ver einigen Tagen den 
Spaß, in den Magdeb. Corr. folgendes reelles Heiraths-Geſuch 
inſeriren zu laſſen: „Ein rüſtiger Mann von hohem Staade, beſtem 
Rufe und unverwüſtlicher Körper-Conſtitutien, Witwer von zwei 
Frauen, die ihm wider ſein Wiſſen und Wollen von der Seite 
geriſſen wurden, ſucht, da er ſtets zu Pferde fein muß und ſo— 
mit der Gelegenheit ermangelt, paſſende Bekanntſchafteen anzu⸗ 
knüpfen, auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine oder 
zwei Lebensgefährtinnen, die ihm die Langeweile des ungewohn— 
ten Alleinſeins verkürzen. Vermögen, die Haupt-Bedingung ans 
derer reeller Heirathsgeſuche, beanſprucht er bei ſeiner Zukünftigen 
nicht, wohl aber ein ſolides feſtes Aeußeres, einen ſtillen Charak— 
ter und eine gegen den Einfluß der Witterung unempfindliche Ges 
ſundheit. Geehrte und gleich ihm allein ſtehende, verlaſſene Jung— 
frauen oder kinderloſe Wittwen wollen vertrauensvell anonyme 
Anträge unter der Chiffre O. t. t. o. Alter Markt Nr. O abgeben 
laſſen und ſich der allerſtrengſten Diseretion verſichert halten.“ 
Heute berichtet nun der Magdeb. Corr., es ſei nicht nur ein Brief 
mit dem Poſtzeichen: Halle, deſſen Adreſſe O. t. t. o., Alter 
Markt Nr. 0 Magdeburg, offenbar von Frauenhand geſchrieben 
ſei, vorgeſtern beim hieſigen königlichen Ober-Poſtamte eingegan— 
gen und, da der Briefträger die Adreſſe in der ganzen Stadt 
nicht habe finden können, als unbeſtellbar nach Halle zurückge— 
ſandt, ſondern es wären auch der Expedition des Magdeb. Corr. 
bis jetzt drei Briefe von auswärtigen heirathsluſtigen Damen in 
dieſer Angelegenheit zugegangen, die gleichfalls als unbeſtellbar 
mit Diseretion zurückgelegt ſeien. 


Man ſchreibt aus Königsberg vom 26. April: „Ver 
dem Schwurgerichte in Heilsberg konnte kürzlich eine Sache 
nicht verhandelt werden, weil der Angeklagte unmittelbar vor ſei— 
ner Vorführung in den Aſſiſen-Saal Gelegenheit fand, in das 
Garderobe-Zimmer der Geſchwernen zu gelangen, daſelbſt mit 
den beſten Kleidungsſtücken ſich zu verſehen und, eine Cigarre 
rauchend, unangefochten zu entkommen.“ 

Kürzlich verſchwand in einem braunſchweigiſchen Orte das 
neugeborene Kind armer Eltern, und als die Polizei nachforſchte, 
kam es an den Tag, daß die Mutter das Würmchen einer Frau 
v. in der Nachbarſchaft verkauft, welche daſſelbe als ihr 
eigenes Kind ausgegeben, und dadurch ihren Gatten und die ganze 
Familie betrogen hat, um ſich das Rittergut, welches Mannslehen 
iſt, und bei Mangel eines Leibeserben an eine Seitenlinie fällt, 
zu erhalten. Die Pſeudo-Wöchnerin ergriff bei drohender Ent⸗ 
deckung die Flucht und ihr bintergangener Gemahl hat auf Schei⸗ 
dung angetragen. Das Kind iſt feinen Eltern zurückgegeben, die 
dabei betheiligte Hebeamme ſuspendirt. 


Wiolicenus will wieder aus ſeinem Aſyl in Amerika nach 
Europa zurückkehren und ſich in Zürich niederlaſſen, um dort 
eine Erziehungs-Anſtalt zu begründen. 


Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz. Dem emer. ſtädtiſchen Baurathe Herrn Wein 
hold hierſelbſt iſt von Sr. Maj. dem Könige der rothe Adler— 
Orden 4. Kl. verliehen worden. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Banquier v. Magnus auf Kuhna die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Königs von Württemberg Majeſtät ihm verliehenen 


Der | Komthur⸗Kreuzes 2. Klaſſe des Friedrichs-Ordens zu ertheilen. 
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Emilio, Bertrand, Arthur, 
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Görlitz, 4. Mai. Fünf Vorſtellungen, welche ſeit unſe⸗ 
rem letzten Berichte in dem Renzſchen Cireus, ſtattgefunden haben, 
geben uns Gelegenheit näher auf Ginzelnheiten einzugehen. War 
der erſte Eindruck ein in jeder Art günſtiger, ſo iſt das Intereſſe 
geſtiegen und uns nicht ein einziges Urtheil bekannt, was nicht 
Befriedigung ausgeſprochen hätte. Hr. Renz führte in jeder Vor: 
ſtellung andere Pferde vor, in den Meiſten fließt arabiſches Blut 
und das Edle der Abkunft ift zu erkennen, ſobald man die Schön— 
heit des Kopfes, die Feinheit und Vellendung der Formen und 
die Zartheit der Haut betrachtet; am edelſten iſt der Negus, 
am eleganteſten in ſeinen ganzen Bewegungen, beſonders in ſei— 
nem unübertrefflichen Schwimmttab, wohl der Bayraktar. 
Die Leichtigkeit und nie fehlende Präcifien im Changiren, dieſes 
ſogenannte Abbrechen und Stellen des Halſes, was bei Hengſten 
vorzüglich fe ſchwierig iſt, wie die unübertreffliche Dreſſur in 
Kunſtſtücken aller Art, läßt die Meiſterſchaft des Hrn. Renz er— 
kennen. Würdig ihres Meiſters zeigen ſich in verſchiedenen Pros 
duetionen auf geſattelten und ungeſattelten Pferden ſämmtliche 
Theilnehmer der Geſellſchaft, unter dieſen aber hervorragend an 
Eleganz, Kraft und Leichtigkeit die Herren Herzog, Carré, 
Baſſin, Crétenier und Lorenz, letzterer beſonders noch 
als Jongleur; an dieſe reihen ſich, werth ihrer Vorbilder, der 
junge Jules, Balduin und Franconi Renz, zarte Kin⸗ 
dergeſtalten, welche, beſonders die erſten Beiden, ſich ſchon zu 
einer Höhe der Kunſt emporgearbeitet haben, daß ihre Leiſtun— 
gen vorzüglich ſind. Von den Damen glänzen ver Allen Mlle. 
Käthchen Renz, welche eine ungeheure Kraft und Ausdauer 
in ihren Sprüngen durch mit Papier beklebte Reifen zeigt. Mlle. 
Seigneurie, elegant und grazibs, Mad. Tourniaire, ges 
wandt und kühn als Schulreiterin und Mad. Melillo, ver- 
züglich in ihrer tour de forge. Als Komiker füllen die Herren 
Gebrüder Caſavoni und 
Qualitz die Pauſen aus; der erſte Preis gebührt ver Allem 
Hm. Emilio, der Unglaubliches ausführt, fein doppelter salto 
mortale und ſein Hechtſprung mit Ueberſchlagen über 4 Pferde, 
das Gefährlichſte, was es giebt, iſt wohl ver ihm mit dieſer 
Präeiſion und Kühnheit nicht produeirt worden. Bertrand 
und Arthur, ſo wie die Gebrüder Caſavoni entwickeln eine 
Mannigfaltigkeit, verbunden mit Eleganz, die ausgezeichnet iſt; 
mehr, im Verein mit dem berühmten Zwerg Tom Pouee, 
wirkt auf die Lachnerven des Publikums Hr. Qualitz, und 
bringt einen Humer zum Vorſchein, der auch den größten Miſan⸗ 
threpen zum Lachen reizen würde. Eine gediegene Kapelle, welche 
Hr. Renz ſtets mit hat, verleiht allen dieſen Vorſtellungen noch 
beſonderen Reiz, und ein Elephant, von ſeinem Wärter in Kunſt⸗ 
ſtücken aller Art dreſſirt, bringt Abwechſelung in das Ganze. 
Sämmtliche Arrangements, beſonders der Quadrillen, zeigen von 
großem Geſchmack und find fo gewählt, daß Ermüdung nie eins 
tritt, wie z. B. die große akademiſche Voltige außerordentlichen 
Beifall fand und die verſchiedenen Talente dabei wetteiferten. 
Mängel, die bei der erſten Vorſtellung hervortraten, ſind faſt 
alle ſchon abgeändert; das Dach gegen das Eindringen des Re 
gens geſchützt und durch Anlegen von Barrieren und Anweiſen 
von beſtimmten Plätzen für Wagen einem Gedränge vorgebeugt, 
wie es zu Ende der erſten Vorſtellung ſtattfand, auch herrſcht 
nicht die ägyptiſche Finſterniß mehr beim Austritt, wenn auch 
nur beſcheidene Oellampen, ſtatt der blendenden Helle im In⸗ 
nern, Licht gewähren. Dem unangenehmen Drücken und Drän⸗ 
gen bei vollem Haus wird dadurch abgeholfen, daß die letzte 
Reihe der Bänke im erſten und zweiten Rang fo lange wie mög— 
lich leer bleibt, um als Paſſage zu dienen, während das Publi⸗ 
kum ſelbſt mit dadurch zur Ordnung hilft, daß die zuerſt Gekom— 
menen fo weit wie moglich nach den hinteren Plätzen ſich ver— 
fügen; auch vor Feuersgefahr braucht Niemand ängſtlich zu ſein, 
außen wachen Polizeibeamte und die Gasbehälter werden täglich 
nachgeſehen und geprüft. Natürlich ſtrömt an Feſttagen eine 
Maſſe von Fremden zu, da aber täglich Vorſtellungen ftattfinden, 
werden Einheimiſche beſſer thun, dieſe Tage nicht zum Beſuch zu 
wählen. In dem nächſten Bericht wollen wir auf die Leiſtungen 
Einzelner ſpezieller eingehen, in fo weit eine Beurtheilung ders 
ſelben dem Laien möglich ift. 25 

— Ein höchſt ſeltſamer Diebſtahl iſt dieſer Tage hierſelbſt 
verübt worden, nämlich an dem Leichnam eines Kindes. Die 
Hebamme B. hatte mit Hülfe eines Arztes ein unverheirathetes 
Frauenzimmer von einem todten Kinde entbunden. Die Hebamme 
nimmt den Leichnam des Kindes mit in ihre Behaufung, legt 


denſelben in einen Korb, umhüllt ihn mit Leinewand, deckt ihn 
mit alten Kleidern zu und ſtellt ihn auf einen in ihrem Haus⸗ 
flur ſtehenden Schrank. Als an dem zum Begräbniß beſtümmten 
Tage der Tediengräber in das Haus der Hebamme kemmt, um 
die Leiche zur Beſtattung abzuholen, iſt dieſelbe ven ihrem Platze 
verſchwunden und nirgends aufzufinden; ſie iſt ſammt dem Kerbe 
un ichtbar geworden. An demfelben Morgen fand man im So— 
cietätogarten ein in Leinewand gewickelles lodtes Kind, welches 
kein anderes war, als das abhanden gekommene. Es halte dem- 
nach ein moderner Induſtrieritter den Korb vom Schranke geſtoh⸗ 
len, ohne deſſen wahren Inhalt zu ahnen, und hatte, nachdem 
er ob ſeines Irrthums höchlich erſtaunt geweſen fein mag, den 
Leichnam des Kindes in einem öffentlichen Garten depenirt, hatte 
ſich aber trotzdem nicht genirt, den Korb und die betreffenden 
Kleidungsſtücke als gute Beute mitzunehmen. 

5 Am 4. Mai e. Abends zwiſchen 91 und 94 Uhr brach 
bei dem Bauergutobeſitzer Fiebig zu Kloſter-Markerodorf Feuer 
aus und legte in kurzer Zeit das ganze Gehöfte mit vielen Vor— 
räthen und die Fünfſtück ſche und Pfeifferſche Häuslerſtelle 
in Aſche. Bei dem ze. Fiebig kennte, ſämmtliches Vieh, einige 
Mobilien und Wirthſchafts-Utenſilien gerettet werden, ER bei: 
den Häuslern dagegen ift fait Alles verbrannt. Das Fiebigſche 
Gehöft und eine der Häuslerſtellen waren bei der „Celenia“, die 
andere bei der Oberlauſitzſchen Feuer-Secietät verſichert. Bettel⸗ 
kinder ſollen das Feuer angelegt haben. — Das Fiebigſche 
Bauergut iſt bereits einmal, im Jahre 1780, abgebrannt; es iſt 
daſſelbe, an welchem das Denkmal an die 1813 bei Markersdorf 
gebliebenen Napelconſchen Generäle Dürce und Kirchner ſteht. 


Ueber die Schleſiſche Gebirgs-Eiſen bahn ſchreibt 
der „Bote a. d. Rieſengeb.“: 

Die für das ſchleſiſche Gebirgsland ſo wichtige Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit iſt in ein ganz anderes Stadium getreten, als nach 
unſerer letzten Mittheilung zu erwarten ſtand z. aber die Ausſicht 
auf das Zuſtandekemmen der Eiſenbahn wächſt. Dies als ein 
befriedigendes Vorwort zu unſerer nach ſtehenden Mittheilung. 

Es hat ſich in Berlin zur Herſtellung einer directen Ei⸗ 
ſenbahn ven dort durch die Lauſitz, über Görlitz, Hirſchberg, Wal⸗ 
denburg, Glaz bis zur öſterreichiſchen Grenze in der Richtung auf 
Wildenſchwert“) ein Comité gebildet, an deſſen Spitze die Land⸗ 
räthe Graf Solms und Märker ſtehen. 

Dieſem Project iſt ven Seiten des hohen Miniſteriums 
für Handel ze. die regſte Unterſtützung und Förderung durch ein 
hohes Reſeript vem 17. v. M. zugeſichert worden, 

„indem das obige Project einer Eiſenbahn durch die Lauſitz und 
„durch Schleſien, ganz auf vaterländiſchem Boden, eine neue, 
„weſentlich abgekürzte Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Berlin 
„und Wien in das Leben ruft und die neue Bahn in die 
„ſchleſiſchen Kohlenreviere hineinführt.“ 

Bereits haben Se. Exeellenz der Herr Handelsminiſter v. 
d. Heydt, den Wünſchen und Anträgen des Comité's entſpre⸗ 
chend, die nöthige Einleitung getroffen, die generellen Vorar⸗ 
beiten für die noch nicht bearbettete Strecke ven Berlin bis Gör⸗ 
litz auf Koſten des Staats in möglichſt kurzer Friſt anfertigen zu 
laſſen. Auch ſoll dem Comité das Reſultat der Vorarbeiten für 
die Strecke Görlitz⸗Waldenburg und Waldenburg⸗Glaz mitgetheilt 
werden. Die Verhandlungen mit der kaiſerlich öſterreichiſchen 
Regierung wegen Geſtattung des Anſchluſſes der projeetirten Bahn 
an die Prag-Wiener Eiſenbahn find ſchon eingeleitet. 

Dem Vernehmen nach dürfte das für die Görlitz-Walden⸗ 
burger Strecken beſtehende Comité durch das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Commiſſariat in Breslau bereits von der Lage der Sache in Kennt⸗ 
niß geſetzt fein und ſpäter zur Vereinigung mit dem für das grö⸗ 
ßere Unternehmen gebildeten Comité veranlaßt werden. Eine Ber 
rathung des Berliner Comité für die große Bahn wird zu Berlin 
in dieſen Tagen ſtattfinden; in derſelben werden bereits das Statut 
und die Beſchaffung der Geldmittel zur Sprache kommen. 


5) Flürſtlich Lichtenſtein ſcher Marktflecken in Böhmen, Chrudimer 
Kreis, an der Prag⸗Wiener Eiſenbahn. 
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Bautzen, 30. April. Geſtern Abend gegen 5 Uhr ſchlug 
der Blitz in die an dem Wohnhauſe eingebaute Scheune des Haus⸗ 
beſitzers und Bleichknechtes Hempel zu Ober-Kunewalde, wo— 
durch dieſelbe ganz und von dem Wohnhaus nur das Sparrwerk 
abbrannte, die beiden untern Stuben jedoch auch bedeutenden 
Schaden litten. Von Mobiltar konnte nur wenig gerettet wer⸗ 
den, da das Haus mit Stroh bedacht war. 


Verantwortlich: A d. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


